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Wichtiger Hinweis:

Vakaturverlängerungen haben sich nach Auffassung des Oberkirchenrats nicht bewährt. Falls Vakaturverlängerungen mit dem PfarrPlan 2024 neu eingeführt werden sollten, wird dies nicht befürwortet. 
1 Was ist das?

Statt über eine Kürzung von Gemeindepfarrstellen(anteilen) kann auch über künstlich verlängerte Vakaturen eine Kürzung erbracht werden. In diesem Fall wird errechnet, welche Mindestvakaturdauer bei einer bestimmten Anzahl von in den Vakaturkreis einzubeziehenden Pfarrstellen erforderlich ist, um damit den benötigten Umfang der Kürzungen zu kompensieren. Bei den in den Vakaturkreis einbezogenen Pfarrstellen wird dann im Falle des Freiwerdens gemäß § 1 Abs. 1b Pfarrstellenbesetzungsgesetz für die festgelegte Zahl der Monate von der Ausschreibung abgesehen. Das heißt, dass zwar rechtzeitig vor dem für die Wiederbesetzung vorgesehenen Termin das Besetzungsverfahren in die Wege geleitet werden kann, die Mindestvakaturdauer aber die genannte Zahl an Monaten beträgt. Der sich daraus ergebende frühest mögliche Zeitpunkt der Besetzung ist im Text der Ausschreibung zu nennen.
2 Rahmenbedingungen
· Vakaturverlängerungen als Kürzungskompensation werden nur für Kirchenbezirke mit überdurchschnittlich langen Vakaturen akzeptiert. Diese Kirchenbezirke erbringen faktisch bereits eine zusätzliche Stellenkürzung gegenüber Kirchenbezirken mit kurzen Vakaturdauern. Die Möglichkeit von Stellenkürzungen durch Vakaturverlängerungen könnte diese Benachteiligung ausgleichen.

· Es müssen Vakaturkreise definiert werden (Festlegung, welche Stellen in die Vakaturverlängerung einbezogen werden sollen).

· Die Vakaturverlängerung kann innerhalb eines Kirchenbezirks für einzelne Pfarrstellen unterschiedlich hoch festgelegt werden (z.B. große Pfarrstelle acht Monate, kleine Pfarrstelle 24 Monate).

· Auf Zeitkonten wird konsequent verzichtet. Wenn eine Vakatur sich in einzelnen Fällen über die vereinbarte Vakaturverlängerung hinaus noch weiter verlängert, erfolgt hierfür keine „Gutschrift“, die an anderer Stelle zu einer entsprechend verringerten Vakaturverlängerung führen kann. Bei der festgelegten Vakaturverlängerung handelt es sich also immer um eine Mindestzeit.

· Im Text der Ausschreibung soll darauf hingewiesen werden, zu welchem Zeitpunkt die frühest mögliche Besetzung erfolgen kann. Der Zeitpunkt der öffentlichen Ausschreibung in „Für Arbeit und Besinnung“ wird um einen sinnvollen Zeitraum hinausgeschoben. Die Ausschreibung sollte allerdings so rechtzeitig erfolgen, dass eine realistische Aussicht besteht, zum Zeitpunkt der frühest möglichen Besetzung auch tatsächlich ernennen zu können.

· Als Vakaturdauer zählt die Zeit zwischen zwei ständigen Besetzungen. Diese Zeit wird gehemmt bei durch den Oberkirchenrat verfügter unständiger Versehung.
· Die „normalen“ Vakaturdauern (auch ohne „künstliche“ Vakaturverlängerung) in der Landeskirche hängen von vielen Faktoren ab und unterliegen regionalen und zeitlichen Veränderungen (Ortwünsche der Interessenten, Terminkalender des Prälaten/der Prälatin, allgemeine Bewerbungssituation...). Deshalb wird es für sinnvoll gehalten, für den Vakatursockel allgemein einen landeskirchlichen Durchschnittswert zu Grunde zu legen. Dabei ist auch zu berücksichtigen, dass es sich bei der Vakaturverlängerung um eine Mindestzeit handelt und keine „Gutschrift“ erfolgt, wenn diese Zeit sich darüber hinaus weiter verlängert. Ein halbes Jahr wird als im Durchschnitt der Landeskirche realistischer Vakatursockelwert angesehen.

· Dasselbe gilt für die durchschnittlichen Verweildauern auf den Pfarrstellen. Als Verweildauer zählt die Zeit zwischen zwei Ernennungen auf einer Pfarrstelle. Hier werden zehn Jahre als im Durchschnitt der Landeskirche realistischer Wert angesehen.

3 Wie errechnet sich die Mindestvakaturdauer?

Das Äquivalent zu einer aufgehobenen Pfarrstelle während des Zeitraums von 6 Jahren wäre eine Vakaturverlängerung um insgesamt 6 mal 12 Monate, also 72 Monate.

Da von 10 Jahren Verweildauer auf einer Pfarrstelle ausgegangen wird, kann man annehmen, dass während dieser 6 Jahre bei etwas mehr als der Hälfte (60%) der in den Kreis der Vakaturverlängerungen aufgenommenen Pfarrstellen eine Vakatur entstehen wird.

Bei 10 Pfarrstellen, die in den Kreis der Vakaturverlängerungen aufgenommen würden, würden sich die 72 Monate auf 6 Pfarrstellen verteilen. Auf jede Pfarrstelle entfielen damit 72 geteilt durch 6 gleich 12 Monate zusätzliche Vakaturdauer über die 6 Monate "Normalvakaturdauer" hinaus. Eine Besetzung könnte damit frühestens 18 Monate nach Vakantwerden einer dieser in den Vakaturkreis einbezogenen Pfarrstellen erfolgen.

Eine kleine Excel-Datei zur Berechnung findet sich unter Anlage 3.3.1 Vakaturverlängerungs-Rechner
4 Weitere Hinweise
Die Probleme und Schwierigkeiten dieses Kürzungsmodells (Akzeptanz) sind evident.
Ausdrücklich sei auf die Problematik zeitgleicher Vakaturen benachbarter Pfarrstellen hingewiesen. Und auch diese Lösung beinhaltet für die Kirchengemeinden wegen der Notwendigkeit vermehrter Vertretungsdienste einen Wegfall pastoraler Tätigkeiten.

Auch muss allen Beteiligten klar sein, dass u.U. „Zwangsmaßnahmen“ drohen, wenn auf diese Weise das Kürzungssoll nicht erbracht werden kann (beispielsweise absichtliches Verharren auf den betroffenen Stellen, Feilschen und Verwässern der Vorgaben). 
Evang. Oberkirchenrat Stuttgart

Dezernat 3 Theologische Ausbildung und Pfarrdienst
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